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Or . ? . 64 896 881 Seelen hat am 1 . Dezember 1910
nach dem vorläufigen Ergebnis der Volkszählung die E i n-» ohnerzahl des deutschen Reiches betragen , so-
dah wir unterdessen schon die 65 Millionen überschritten
haben dürften . Tenn im letzten Jahrzehnt hat die Be¬
völkerung Deutschlands um 8 529 708 zugenommen , so-
daß also die Zunahme pro Quartal über 200000 be¬
trägt . Seit dem Kriegsjahr 1871 ist die EinwohnerzahlDeutschlands um 23 836 089 angewachsen, woraus derStatistiker folgern müßte , daß diese Anzahl in abermals40 Jahren bei entsprechender Bevölkerungszunahme aufrund 102 Millionen anwachsen müßte . Das sind nun
freilich spätere Sorgen , aber es ist doch begreiflich, wenn
sie nicht bloß die Statistiker , sondern vor allem die So -
zialpolitiker und die Politiker überhaupt schon jetzt sehrernstlich beschäftigen. Die Herren Graf Mirbach und
Genossen sind der Meinung , daß die zur Zeit rund65 Millionen Deutschen über die Wirkungen herReichs sinanzreso r m von 1909 nicht hin¬reichend unterrichtet sind , und 'sie hatten des¬
halb im H err e i , h a use den recht sonderbarammttenden Antrag eingebracht, die königliche
Staatsregierung solle, „ in geeigneten, insbesondere klei¬neren Organen eine offizielle gemeinverständliche Dar -
Mlung des Inhalts der Reichsfinanzreform geben sowiedurch die Steuersätze bedingten Preiserhöhungen imGebiete der Konsumsteuer" . Allein schon 24 Stunden , nach¬dem die Antragsteller der Regierung diese Aufklärungsar¬beit zugemutet hatten , besannen sie sich eines besserenund fügten zu der ersten Sensation die zweite, indem siebesagten Antrag wieder zurückzogen , wie behauptet wird
deshalb , weil offiziöse Korrespondenzen schon mit dieser'Aufklärungsarbeit begonnen hätten . Allein dies wirdvettor 'ne Liebesmühe sein, denn wer statt drei Glas der
höheren Preise wegen nur zwei trinkt , wird sich nichtmit sanitären Gründen trösten lassen, und wer seine schlech¬tere Zigarre mit geringerem Behagen raucht , wird dies
nicht aus seine etwaige Geschmacksverirrung , sondern aufNe Reichssinanzresorm zurücksühren.

Mit Befriedigung ist sowohl diesseits wie jenseitsdes Kanals die Kunde ausgenommen worden , daß KönigGeorg von England den Deutschen Kaiser zurEnthüllung des Denkmals für die Königin Viktoria nachLenMn cknackaden hat , und daß diese Einladung ebenso

heimlich ângenommen wurde, wie sie ergangen ist. Handeltes sich hierbei auch offiziell zunächst nur um einen rein
persönlichen Freundschaftsakt , der dem Deutschen Kaiserals dem Enkelsohn der Königin Viktoria gilt , so ist doch
dieser Akt im Rahmen der Bemühungen einer weiteren
Verbesserung der deutsch-englischen Beziehungen wohl auch
politisch nicht gering zu bewerten .

Es erhellt das schon aus der freundlichen Ausnahme
dieser Kunde in der englischen Presse, obwohl diese gerade
jetzt durch den heftig entbrannten häuslichen Streit zwi¬
schen Unter - und Oberhaus vollauf beschäftigt ist. Dieser
Kamps ist durch die mit 351 gegen 227 Stimmen in erster
Lesung erfolgte Annahme der Vetobill im Un¬
terhause in das entscheidende Stadium gerückt , und
mit stärkster Spannung wird man nunmehr abwarten
müssen, wie das Oberhaus , welches vor dem Gespenstdes Pairsschubs zittert , sich diesen bitteren Notwendig¬keiten gegenüber verhalten wird .

„Ernst ist der Anblick der Notwendigkeit" , zu dieserSchillerschen Weisheit haben sich jetzt auch dieChinesenbekannt , die dem russischen Vorstoß gegen die Mon¬
golei die sanftesten Tlplomatentöne entgegensetzten, über
welche der Waiwupu verfügt . Da das Zarenreich sichweislich der japanischen Neutralität versichert hat, so bleibteben den Chinesen, solange ihnen der Zopf noch hintenhängt , nichts anderes übrig , als zu der moskowitschenAuslegung des Kuldschavertrages Ja und Amen zu sagen,vielleicht mit dem stillen Hintergedanken : Tie Welt ist rundund muß sich drehen , was oben war , muß unten stehen ?

Deutsches Reich.
Deutscher Reichstag .

Berlin , 23 . Febr.
Der Etat des Eisenbahnministers v . Breitenbach wurde

heute endlich in der zweiten Lesung fertig gestellt. Man
sprach noch lang und breit über die Besoldungssragen , wo¬bei der Abg. Funck , der Vorsitzende der FortschrittlichenBolksparLei, Gelegenheit nahm , konservative Angriffe ge¬gen den Mg . Delius zurückzuweisen und mit Energie da¬
für einzutreten , daß die Abgeordneten mit den Arbeiternund Beamten wegen der Erörterung ihrer Lohn- und Ge¬
haltsverhältnisse in Verbindung treten können. Mit Rechthob er hervor , daß ein Verbot an die Angestellten, sichmit Abgeordneten der bürgerlichen Parteien in Verbind -

ine welche nicht von Weisheit geknüpft ist, « agNarrheit »« schwer löse» . Shakespeare . „
WD- -«WL ÄKÄL -S8« :

Der Flötenspieler.
0 Novelle von Paul Hermann Hartwig .

(Nachdruck oerbot« ».)Anton Schotter war vierzehn Jahre alt , konfirmiertiwd mit gutem Zeugnis von der Schule entlassen .Seine Mutter , Pie sich und den Jungen mühsam mit
Waschen pnd Nähen ernährte , war froh, daß sie ihnMn von der Tasche kriegte. Ohne den Jungen hätte sieein besseres Leben führen können, als ihrem Manne , ei¬nem leichtsinnigen, begabten Musiker , die Heimat zu engeEr hatte sie verlassen und war nicht wieder ge-Mnmen . Ein paar Jahre später kam von einer anderendtadt, deren Namen sie sich nie merken konnte, die Nach-ucht seines Todes . Hinterlassen hatte er natürlich nichts,"nnd sie "mußte sich Wetter abrackern und ihr Brot in Demutknd Arbeit erwerben . Dabei war sie hart geworden, selbstNM das eigene Kind . Sie kannte den Jungen gar nicht,Nr da neben ihr ausgewachsen war .

Endlich war es so wett . Sein Vormund , der reicheMischermeister Busack würde nun bestimmen, wozu der
Huage taugte . Sie waren auf dem Wege zu ihm —«lüou War es gar nicht gut zumute , er hegte allerlei
^ wsche in seiner jungen Brust , die nie erfüllt würden ,
ck?" seines Vaters Blut war etwas in Hm lebendig,«eures Vaters, dessen Namen er nie nennen durste , ohneWutausbruch seiner Mutter zu wagen .Nun standen Mutter und Sohn vor dem großmäch -^ au ?e- das die Neue Reichsstraße mit protziger Fronr ,und Türmchen beherrschte. Die Mutter zupfte an
^ .Nrum und hielt noch eine letzte Ermahrmngsre .de.
Aon? "U nicht wie ein Stock dastehst, wenn der Herrdich »vas fragen sollte, und daß du der gnä-
d-mkk Busack die Hand küßt und daß du dich bo-und immer wieder für alles bedankst!"
N^ iftUton versprach das alles zu tun . Er hatte einige. M vor dem Herrn Vormund und dem Glanz , iu den

Zimmer, jch das sie geführt würden , war such

zu herrlich, da gab es Sessel von rotem und grünem Plüsch,da gab es bunte Plüschsofas und Teppiche so farbenfreudig ,daß man es gar nicht aussagen konnte . Von der Decke
herab ging ein bronzierter Kronleuchter und an den Wän¬den prangten die östlichsten Oeldruckbilder. Aus einemWandbrett stand ein ausgestopstes Ferkel mit einem rich¬tigen Ringel schwänz . .Das sah so natürlich aus , ulZ obes jeden Tag grunzen wollte .

Herr Busack sah im Lehnstuhl und las im Konver¬
sationslexikon und zwar den dritten Band , die beiden
ersten hittte er bereits durch. Seine Frau sagte täglich :„Busack, bilde dir "

. Konversationslexikon hielt er fürdas Feinst- .
Madame Busack trug eine Matinee aus gestreifter tür¬

kischer Seide und einen Kopsputz aus Band , Spitzen undFedern des Paradiesvogels . Der Kopsputz hatte fünfzehnTäler gekostet und Frau Busack erzählte es jedem- der ihreinen Besuch machte. Sie liebte dieses Schmuckstück sosehr, daß sie bedauerte , es nachts oblegen zu müssen.Frau Schotter jedoch war eine zu untergeordnete Person ,um sich in ein Gespräch mit ihr einzulassen . Sie erwidertenicht einmal den bescheidenen Gruß , sondern fuhr fort ,mit grünen Seidensäden auf ein gelbes Tuch zu sticken .Diese Farbenzusamrnenstsllung hielt sie für unübertrefflich
Auch Herr Busack geruhte von dem Eintritt erst nacheiner Pause Notiz zu nehmen . Frau Schotter brachteihr Anliegen schüchtern vor .
„ Laß dich einmal ansehn , Junge . "Anton trat kecklich näher . Irgend etwas , er wußteselbst nicht was, nahm ihm in diesem Raum den Rejpekr.Vielleicht war cs die leise Regung eines Schönhettsgesühls ,dessen er sich selbst nicht bewußt war .
Herr Busack schüttelte mißbilligend den Kopf_„ Dünn , dünn ", sagte er, ,/ausgeschossen wie eine

Bohne, nichts vorn und nichts hinten — ein richtigerFleischer kannst du nicht werden .
" Er sagte es sodumpf und schwer, als ob er dem Jungen den Weg zurSeligkeit abgeschnttten hätte . Frau Busack lachte ein fet¬tes Lachen : „ Der und Fleischer ! Du machst doch immer

Witze, mein Busack . "

„Ich habe älleus an ihn getan, aber es schlägt nichtsbei ihm an "
, entschuldigte sich dir Mutter .

ung zu setzen , sie geradezu in die Arme der Sozialdemo¬kratie treiben würde . Abg. Giesberts vom Zentrumstritt sich sehr lebhaft mit den Sozialdemokraten herum,und Herr v . Breitenbach lehnte ein Eingehen auf Kla¬
gen des Herrn Leinert ab, weil dieser nicht den Namert
seines Gewährsmanns genannt habe . Der Antrag aujGleichstellung der Eisenbahnassistenten in Preußen mit de¬nen des Reiches wurde angenommen . Bei einem späterenTitel wurde u . a . . dem Abg. Tr . Runze durch Debatte -
Muß die Möglichkeit genommen , für spezielle Arbeiter¬kind Beamtemvunsche einzutreten . Hinsichtlich der preu¬ßisch-hessischen Eisenbahngemeinschaft erklärte auf Anfragedes Herrn v . Pappen heim der Minister , daß Hessenbei dieser Gemeinschaft das beste Geschäft gemacht habe.Die etwas schroffe Form dieser Erklärung wird zweifel¬los im Großherzogtum Hessen lebhafte Erwiderungen Her¬vorrufen .

Bor - er FLeichstagsersatzwahl in
Jmmenftadt -Linda « .

Morgen Samstag wird im sechsten schwäbischenReichstagsUMhlkreise Jmmenstadt - Lindau dscKamps um das durch den Tod des ZenirumsabgeordnetenSchmid erledigte Reichstagsmandat zu Ende geführt wer¬den . Seit Wochen findet schon im genannten Wahlkreisein so erbitterter Wahlkamps zwischen der Zen¬trumspartei und den Liberalen statt , daß cs zwi¬schen den Sekretären der beiden Parteien am Sonntagam Bahnhof zu Tätlichkeiten kam. Für das Zentrumkandidiert der Augsburger Amtsrichter Emminger , fügdie Liberalen Landtagsabgeordneter Rechtsanwalt Tr .Thoma , ebenfalls ein Augsburger . Auf beiden Seiten !wird der Wahlkamps mit Aufbietung aller Kräfte geführteFür den liberalen Kandidaten haben mehrere hervor¬ragende Reichstagsabgeordnete sowohl der FortschrittlichenBolkspartei wie der Nattonallibcralen an der Agitationteilgenommen , darunter die Abgeordneten Nauinanniund Bassermann . Das Auftreten Naumanns in libe¬ralen Versammlungen , die einen beispiellosen Besuch aus¬wiesen, bildete geradezu ein politisches Ereignis für dt«Algäuer und den Höhepunkt in der Wahlbewegung . Jungund alt , rechts und links , Freisinnige , Demokraten , Na -tionall 'berale , Nationalsoziale , Männer und Frauen ^strömten in Scharen herbei und jubelten dem gefeiertenRedner zu . Naumanns Auftreten ist es vielleicht in er¬ster Hinie zu danken, wenn die Ltt -"-" ' -»

Der Stein auf Antons Herzen lourc-e euoav ^cuyrer,Fleischer hatte er am meisten gefürchtet .
„ Was will mwn denn werden ?"
Anton traute sich nicht, die Frage hatte so obenhin!

geklungen, als ob es aus ihn nicht im geringsten ankäme,„ Sag ' doch was", drängte die Mutter , „wenn derHerr Vormund dich doch fragt .
"

,Musikus ", stieß Anton heraus , und so schnell, klswolle er das gesprochene Wort wieder einschlucken .Nun lachte Herr Busack . „ Wie sein Vater , der Wind¬hund, der Durchbrenner — Musikus ! Deine Mutter hatdir wohl lange nicht den Stecken zu kosten gegeben."
„ Ach verzeihn Sicks man seiner Dummheit — Dumm¬heit war 's gewiß, aus Nichtsnutzigkeit kann er 's nicht ge¬sagt haben . Dummer Bub , was kannst du von Musikussprechen, da Hab ' ich doch Kummer genug von gehabt . "Anton sagte schon nichts mehr, er hatte es ja vor¬her gewußt, daß es vergebens sein würde .Der Vormund sah sein Mündel längere Zeit prüfend '

an . Immer wieder schüttelte er den Kopf, und FrauSchotter , die von der Erfahrung und Klugheit des HerrnBusack felsenfest überzeugt war , wurde ganz ängstlichPlötzlich flog ein lichter Schein über Herrn BusacksDenkerstirn .
, ^Jch hab's, " rief er , „ ich hab 's, Bäcker nmh er wer¬den» nur Bäcker. Der Bäcker sorgt für 's Brot und fürdie frischen Semmeln , für Hörnchen und den Kasste-kuche»."

„ Wie ernst du's mit deiner Pflicht nimmst", bewun¬derte die .Dame in der türkischen Matinee ihren Busach„ so was muß in den Stadtrat . "
„ Unterbrich nicht meinen Gedankengang , Minolta ,sieh dir den Buben an» merkst du nichts an ihm ?"
Rein , sie könnte nichts Besonderes an ihm bemer¬ken, meinte sie, „ er schielt nicht und hat keinen Buckel" .„ Aber Bäckerbeine hat eck'

, sagte triumphierend HerrBustük.
Das war nun ganz gewiß inchr wahr . Anton war

hübsch Und schlank gewachsen , wie eine Weideugerte . Eswaren seine Kousirmationshosen , die aus Busackschem Be¬sitztum stammten und seine Beine ganz entstollten . Aqkonnte Herr Busack -leicht von Bäckerbeinen reden.
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Urittcnc Mandat erringt .' » sollten . Es ist zu berücksichtigen ,
daß in dem Wahlkreise 91 Prozent der Bevölkerung katho¬
lisch sind . Nach den Ziffern der letzten Hauptwahl (1907)
«erhielten die Liberalen 10 633, das Zentrum 12013 und

die Sozialdemokraten 1999 Stimmen . In der Stichwahl
liogte das Zentrum mit 13 836 Stimmen gegen 10130
Stimmen der Liberalen . Tie Sozialdemokratischen Stim -

!men tvaren damals zum Zentrum übcrgegangen , was dies¬
mal nicht der Fall sein dürste, wenn es zur Stichwahl
kommt . Der sozialdemokratische Kandidat Schrci -

mermcister Gelzer dürfte im Hinblick auf die allgemeine
Unzufriedenheit mit der Reichspolitik einen erheblichen
Stimmenzuwachs erhalten . Alles in allem darf man wie¬
der mit einer Stichwahl zwischen Liberalen und Zentrum
rechnen , bei der die Sozialdemokraten wieder wie 1907

den Ausschlag geben.

Die Karrdivatnr Schulze -Gävernitz
hür den 5 . badischen Reichstagswahlkreis (Freiburg -Lm-

»nendingen -Waldkirch) , die bereits als gescheitert ange¬
sehen wurde , nachdem die Verhandlungen mit dem .Kan¬

didaten zu keinem Ziel führten , ist jetzt doch noch zustande-

tzekommen . Durch Vermittlung Naumanns , ei-

mes Jugendfreundes des Herrn v . Schulze-Gävernitz, wur¬
den die Verhandlungen wieder ausgenommen mit dem Er¬

gebnis , daß Schulze -Gävernitz die Kandidatur beding¬

ungslos annahm .

Darmstadt , 23 . Febr . Bei 2 gestern verstorbenen
Koldaten des 25 . Feldartillerie -Regiments tautet die Diag¬
nose auf Gehirnhautentzündung . Genickstarre , die man

befürchtete, ist nicht sicher festgestellt , doch ist die Kaserne
unter Beobachtung aller Vorsichtsmaßregeln abgesperrt .

Berlin , 23 . Febr. Tire Nordd. Allg . Atg. schreibt :
U>er Kronprinz tvird sich nach seiner Rückkehr von

Indien einige Zeit in Aegypten anfhalten , um eirzen zu

schroffen Klimawechsel zu vermeiden . An den Aufenthalt
rn Aegypten wird sich dann voraussichtlich ein Besuch des

Kronprinzen bei dem Kaiser und der Kaiserin ans der In¬
tel Korfu anschließen. Im Laufe des Aprils werden der

Kronprinz und die Kronprinzessin in Rom einen offiziellen
Gesuch abstatten , um dem König und der Königin von

Italien die Glückwünsche des deutschen Kaiserpaares zur
Italienischen Nationalfeier darzubringen .

Berlirr , 24 . Febr. Ein Knabe , der mir einigen an¬
deren am Spreeuser stand, wurde durch einen Wind¬

stoß jns Wasser geschleudert und ertrank .

Hallt , 24 . Febr . Die Tüngerfabrik von Große
xy Ascher sieben ist samt der Ammoniak- uud Länre -

Aabrik durch Großfeuer vernichtet worden .

Breslau , 23 . Febr. Nach einem heute gefaßten
Beschluß der Stadtverordnetenversammlung wird ein hun¬
dertjähriges Jubiläum der Freiheitskriege im Jahre 1913

Zn Breslau zur Erinnerung an den hier erlassenen Auf¬
ruf „ An mein Volk" durch eine große festliche Veranstalt¬
ung begangen werden . In erster Linie findet eine große
Ausstellung statt , die die Befreiungskriege im Rahmen
der Kultur und der Kunst ihrer Zeit vorführen . Zu diesem
Zweck soll eine ständige massive Ausstellungs - und Fest-

jhalle mit einem Aufwand von etwa 2 Millionen Mk.
errichtet werden.

Ausland.
Paris , 23 . Febr. Kriegs-Minister Brun ist infolge l

einer Arteriensklerose gestorben . Ter Minister , der seit
14 Tagen das Zimmer hütete, brach heute zweimal zu¬
sammen, beim zweitenmal verschied er .

Konstantinopel , 24 . Fckbr. In Bitlid ist ein
Haus unter der Schneelast zusammengestürzt und hat
89 Personen verschüttet. Fünfzehn Personen find t o t .

Württemberg .
Zur Beurteilung der Wirkungen der

Reichsfinanzresorm .
' Min Avis an die Deutsche Reichspost .)

lieber die Folgen der Reichsfinanzresorm »wird noch
viel gestritten und noch viel gestritten werden , auf einzel¬
inen Gebieten aber treten diese Folgen schon jetzt sehr deut¬

lich zutage . Wie zu erwarten war , kam auch im würi -

itembergischen Landtag anläßlich der Generaldebatte zum
Etat die Rede aus diese Frage und Konrad Haußmann
führte u . a . Klage wegen der verhängnisvollen Folgen
der Reform auf das Brauereigewerbe .

Wie unbegründet diese Klagen Hanßmanns gewesen
seien, und wie „ trotz des mörderischen Geschreis über die

angeblich vernichtenden Wirkungen der Finanzreform das

Aktienkapital mrdauernd gute Tage hat " , und wie sich dies

„ vor allem in der Brauereiindustrie zeigt, für welche die

vielverlästerte Reichsfinanzrefarm sich geradezu ln erneu

fTividendensegen verwandelt hat "
, will die Deutsche Reichs¬

post Nachweisen . Und wirklich, die Reichspost kann eine

ganze Reihe von Mtienbrauercien aufzöhlen , welche Di¬
videnden u . a . von 22 Proz . an abwärts bis zu 9Proz .
verteilen .

Tiefe Ergebnisse sind zweifellos glänzend und ver-

rounderlich konnte scheinen , daß trotzdem auch unsere würt -

«tembergischen Brauereien scharfe Klage über den schlech¬
ten Geschäftsgang führen . Aber da liegt gerade des Pu¬
dels Kern , und es muß als ein recht fataler Zufall be¬

zeichnet werden, daß sich unter all den Aknenbrauereien
mit dem Tividendensegen der Reichspost keine einzige
württembergische Brauerei befindet . Vielmehr
handelt es sich dort durchweg um außerwürttembergischo
Großbrauereien mit riesigem Absatz und wenn das Ge¬

schäftsergebnis derselben trotz Steuer und Konsumrück¬
gang ein günstiges war , so ist doch für jeden Fachmann
klar, daß jene glänzenden Dividenden nicht aus dem Bier

hcrausgeholt werde» konnten, sondern das hier großenteils
bedeutende Gewinne aus Terrain -Transaktionen sowie Er¬
trägnisse aus Kapitalanlagen außerhalb der Brauereiin -

dustric die Unterlagen bilden .
Bei der württembergischcu Branereiindustrie chigegen

kommen diese Momente nicht in Betracht , sondern hier

ergibt sich ein klares Bild über dir Folgen der Reichs -

sirurnzreform , welches jedoch dadurch eine sehr wesent¬
liche Abschwächung erfahren hat , daß die Terstencrnte des

Jahres 1909 sowohl quantitativ als qualitiv eine ganz
hervorragend gute und ausgiebige gewesen ick .

Es verteilten pro 1909/10 an Tividenden die Würt -

Lembergisch tzohenzollern ' jche Brauereigesellschast A . G . ,

Stuttgart (Englischer Garten ) 8 Proz . ; Aktieubranerei
Wulle Stuttgart , Rettenmayer Stuttgart , Krone Ludwigs¬

burg 6 Proz . ; Tivoliebrauerei A . G . Stuttgart , Bürger¬
liches Brauhaus Ravensburg , Ulmer Brauereigesellschast
Ulm (letztere jedoch nur aus 800000 M Vorzugsaktien ,
während 1 200 000 M Stammaktien dividendonlos bleiben)
5 Proz . ; Aktienbrauerei zum Löwen Hcilbronn -l '/z Proz . ;
Aktienbrauerei Zahn Böblingen 4 Proz . ; Erste Wnrttem -

bergische Weißbierbrauerei Eßlingen 3 Proz . ; Brauerei

Warthausen vormals Neher u . Sohn , Warthauscn 2hZ

Proz . ; EHlingcr Brauereigesellschast Eßlingen , Vereinigte
Brauereien Siber und Speiser Reutlingen 2 Proz .

Keine Dividenden bezahlten Bereinigten Brauereien

Stuttgart -Tübingen , Ulmer Brauereigesellschast Ulm (aus
den Stammaktien mit 1200000 M ) , Aktieubranerei Clnß

Heilbronn , Schnchmann 'sche Brauerei Böckingen, Braue¬

reigesellschast Georg Neff Heidenheim , Hecht-Waldhorn -

brauerei Äalen -Heidcnheim , Rottweiler Psauenbranerei
A . G . Rottweil 0 Proz .

Tatsache ist also, daß keine einzige württembergische
Aktienbrauerei die gerühmten 10 Proz . Dividende erreichte
und nur eine einzige auf dem Satz von 8 Proz . kam ,
während gleichzeitig 7 andere von zusammen 19 Aktien¬
brauereien überhaupt nicht in der Lage tvaren , eine Di¬
vidende auszuschütten . Im Durchschnitt ergab sich für
das erste Jahr nach der Finanzreform , das Geschäftsjahr
1909/10 aus den in der württembergischen Brauereiin¬

dustrie inventierten 23070000 Mk . Aktienkapital bei einer

gesanrten Ausschüttung von Mk . 824 000 . — eine Divi¬
dende von 3,57 Proz . , also ein Umsatz, der wahrlich
bescheiden genug ist . Die Durchschnittsdividende des vor¬

hergehenden Jahres betrug 3,63 Proz . , die Dividende pro
1907/08 4,67 Proz .

Kann mail angesichts dieser Zahlen von einem Tioi -

dendensegen anläßlich der Reichsfinanzresorm sprechen ?
Kann es national -ökonomisch als günstig bezeichnet werden,
wenn der Ertrag jener 23 Millionen von Jahr zu Jahr
sinkt, wenn Mk . 7 220000 . — überhaupt keinen Ertrag
abwerfen ? Wer trägt die Verantwortung dafür ? Und

wohin soll das führen ?
Das sind Fragen , deren Beanttvortung nicht nur die

Deutsche Reichspost, sondern auch die Arbeiterschaft , ebenso
die Wirte und übrigen Abnehmerorganisationen und nicht
zuletzt auch die gesetzgebenden Faktoren sich überlegen soll¬
ten , ehe sie über die Wirkungen der letzten Reichssinanz --

reform ein Urteil abgeben, und ehe sie mit neuen Forder¬

nden an die Branereiindustrie herantreten .
Besonders hinzuweisen ist noch ans die Tatsache,

daß die Finanzreform bezw. die württembergische Bier -

stenererhöhnng besonders die kleinen und mittlere » Braue¬

reien in ihrer Existenzfähigkeit direkt bedroht ; es zeigt
sich dies schon jetzt in der Einstellung und dem Aufkauf
einzelner Klcinbrauereren ; noch deutlicher wird diese Tat¬

sache zutage treten , wenn in einigen Jahren Neuanschaff¬
ungen gemacht werden sollen, die Bereitstellung der nö¬

tigen Reserven aber unter dem Truck des schlechten Ge¬

schäftsgangs versäumt wurde .

Die Bevölkerung in Württemberg .
Nach den Ergebnissen der Volkszählung am 1 . Te-

zenrber 1910 waren in Württemberg 2 436 611 Einwohner .

Diese verteilen sich auf die vier Kreise des Landes wie

folgt :
Kreis : männliche weibliche

ortsanwesendc Personen .
Neckarkreis 434 933 446 890

Schwarzwaldk reis 374 708 295 654

Jagstkreis 301 855 212844
Donaukreis 279 887 288840

In allen Kreisen überwiegt die weiblich « Bevölkerung ;
aus je 100 Personen kommen 51,1 weibliche und 48,9
männliche . Relativ die meisten toeiblichen Personen sind
im Schwarzwaldkreis (von je 100 —51,9 ; und im Jagst -

kreis (von je 100 —51,4 ) .
-ft

Aus den Kommissionen .
Der Finanzausschuß der Zweiten Kam¬

mer setzte in seiner Donnerstags -Sitzung die Beratung
des Etats der Posten - und Telegraphen (Kapitel 119/120 )
fort . Bon Interesse !var die Mitteilung des Berichter¬
statters Liesching , daß auch Württemberg damit um¬

gehe , Paketbcgleitadressen einzuführen ; der Ministerprä¬
sident gab jedoch die Erklärung ab , daß die Frage noch
nicht endgültig entschieden sei. Eine längere Debatte er¬

gab sich bei der von einer Seite wieder angeregten Frage
ob 'zur Hebung der Finanzen auch in Württemberg Paketbe-

ftellgelder erhoben werden sollen. Ter Ministerpräsident
konnte mitteilen , daß die Regierung dieser Frage ernst¬
lich näher getreten sei ; die angestellten Erhebungen ha¬
ben ergeben, daß die Paketbestellgelder jährlich etwa
1200 000 M abiverfen werden , aber die Regierung sei
nicht gewillt , jetzt schon diese Stcuerquelle , die eine wichtige
Reform für unsere Finanzen bedeute, zu beschließen , nur
im äußersten Notfall könne dieser Schritt getan werden.
Von anderer Seite wurde die Erlwbung von Paketbestell¬
geldern lebhaft bekämpft, insbesondere wurde auch auf
die Umständlichkeit hingewiesen, welche darin liegt, daß
von Absender und Empfänger Postgebühren erhoben wer¬
den müßten . Erfreulicherweise teilte der Ministerpräsident
den Standpunkt des Ausschusses , daß die Regierung nicht
befugt ist, ohne Zustimmung der Volksvertretung wesent¬
liche Aenderungcn in den Tarifen vorzunehmen . Bespro¬
chen wurden weiter die Nachsendungsanträge , der Post¬
wechselprotest , die Zisferbriefe ; Beschlüsse wurden nicht ge¬
faßt . lieber eine Vereinfachung des Kassenwescns der den
verschiedenen Departements unter Heranziehung der Post
und des Postscheckverkchrs wird im Zusammenhang mit
der Vereinfachung der Stadtverwaltung besprochen werden.
Es wird dann zu den Fernsprechgebühren übcrgegangen

Die Zahl der Gespräche im innern württembergischen Ver¬
kehr hat seit dem Vorjahr zugenommen uni 2,1 Millio¬
nen , die Zahl der Teilnehmer ist auf 24 752 gestiegen , die
Zahl der Sprechstellcn bei Teilnehmern aus 34 888 . Tie
jährliche Steigerung ist eine ziemlich gleichmäßige. Die
Ueberschüsse betragen 9 Millionen Mark . Ter Bericht¬
erstatter bringt zur Sprache , daß namentlich in Aus-
flugorten eine Erweiterung des Sonntagsdienstes ge¬
wünscht werde. Es frage , sich, ob dies nicht an manchen
Orten ohne Belästigung für das Personal durchführbar
sei . Tie Regierung will die Frage erwägen . Die Einführ¬
ung der Brieftelegramme wird voraussichtlich in Bälde
erfolgen . . In Anregung wird ferner gebracht die Herab¬
setzung der Telcfvnmieten aus dem Lande , während man
sich aber gegen eine Steigerung der Gebühren in den
Städten verwahrt . Tie Personengelder und Reisegepäckge¬
bühren gehen durch di« Zunahmen der Krastwagenlinien
zurück . Zeitungsgebühren und Zeitungsbestellgelder haben
«ine Steigerung erfahren . Beim Ueberweisnngs - und
Scheckverkehr wird abgebrochen . Der Ausschuß wird in
nächster Zeit das Postscheckamt besuchen .

JA» Y , 23 . Febr. Ter bald 100 Jahre alte Stadt-
und Landbotee in Jsny wird vom 1 . April ab in grö¬
ßerem Format als Tageszeitung erscheinen.

Nah und Fern .
Ei» Kirrvsmvrv .

In Horrheim OA . Baihurgen wurden in der Woh¬
nung der von ihrem Mann getrennt lebenden Anna Bala-
dini , geborene Greller aus Tirol , die Leich« eines neu¬
geborenen Kindes gefunden . Tie Leich« war in ein klei¬
nes Kistchen verpackt und im Wäschekorb eingeschlossen und
soll schon etwa zwei Jahre liegen . Erft im Dezember
v . Js . gebar die Baladin : Zwillinge . Gegenwärtig liegt
sie im städtischen Krankenhaus an einer llnterleibskrrnkheit
und ist zur Zeit nicht vernehmungsfähig . Ihr :- Abwesen¬
heit benützte ihr früherer Liebhaber , gegen dm sie wegen
der Zwillinge eine Alimentationsklage angestrengt hatte,
um in ihrer Wohnung nach Briefen von anderen Lieb¬
habern zu suchen . Beim Turchstöbern der Sachen fand
er die .Leiche und erstattete Anzeige. Anim Baladini ist
1868 geboren und war in den letzten Jahren , seit sie
von ihrem Manne gercenm lebt , in hiesigen Wirtschaften
als Köchin tätig .

Bei der» SUPevfest,
das am Mittwoch Abend in den Krotlscheu Säten i« Berits

gefeiert wurde , stürzte ein mit zwei Personen besetztes Zep -

pelin - Luftschisf infolge Bruchs des Hmterseiles auf dis

Bühne in das dort stehende Publikum , ohne jedoch ernsten SHa-

den anzirrichten . Gleich daraus stürzte aber die eckserue Rolle,

auf der das Luftschiff an der Gleitschieue herabgezoge »

wurde , zur Erde und zerschmetterte dem Sohne des Anti¬

quitätenhändlers van Dam den Schädel . Mne Dame

wurde teicht verletzt.
Ei« fürchterliches Weib .

Aus Paris wird berichtet : Das Schwurgericht von Mont-

brison verurteilte die 55jährige Witwe Louche wegen Er¬

mordung ihres Neffen zu 20 Jahren Zuchthaus . I «

dem Augenblick , als das Urteil verkündet wurde , zog sie blitz¬

schnell aus ihrer Tasche eine Art Lasso hervor und !»« f

diesen über den Kopf des Advokaten Mulsant , des Verteidi¬

gers der Privatbeteiligten , ritz ihn mit dem Strick zu Boden

und schnürt« ihm den Hals zu. Mit Mühe gelang es , der Fra»

den Strick zu entreißen und den Advokaten , der bereits dck»

Ersticken nahe war , zu befreien . Als die Verurteilte , dir einen

wahren Tobsuchtsanfatl hatte , ins Gefängnis abgeführt ivurdr ,

ries die Menge : „Zum Tode ! Zum Tode !"

*

In Wurz ach hat ein 78 Jahre alter Hausierhäud -

!er in der Wohnung eiwes Handwerkers , der ihm freies
Nachtquartier zugesagt hatte , au einem Kinde des Quav

tiergebers ein schweres Sittlichkellsverbrcchen verübt. Der

Wüstling wurde' festgenommen und den: Amtsgericht eilt'

geliefert .
In Weingarten OA . Ravensburg wurde ein Sol"

dat des dortigen Regiments ans offener Straße von ei¬

nem Zivilisten ohne jeden gerechtfertigten Anlaß über¬

fallen und durch einen bis aus den Knochen gehende»

Stick in den linken Oberarm so schwer verletzt , dah er

noch in der Nacht einer Operation unterzogen werde»

mußte .

Genchtssaal .
Stuttgart , 23 . Febe . (Schwurgericht.) Angers

wegen Brandstiftung und Versicherungsbetrugs warm der

30 Jahre alte verheiratete Schmied Hermann Seitler
von Heimsheim , seine 62jährige Mutter Magdabs
Seitter und ein 23 Jahre alter Bruder Gotthils Seit

ter . In der Nacht zun : 14 . November brach in ^

Scheuer des Hermann Seitter Feuer aus , das sich ^
angebauten Wohnhaus mitteilte und aus ein Nachbarfts
übersprang . Die Scheuer und die Wohnhäuser brach/»

vollständig nieder . Man vermutete sofort BraudKO ' '

ung und Hermann Seitter ivurde noch in der gleichen NE

verhaftet . Dem Landjäger machte er belastende iÄ»räm

ungen , er äußerte mehrmals , was tut man nicht ach
in der Verzweiflung . Er hatte vor einem Jahr das ^
terliche Anwesen mit den Schulden übernommen ; M
Ellern wohnten im Hause . Er kam nicht vorwärts , M

Vermögensverhältnisse wurden vielmehr immer mihüv)
Der Gerichtsvollzieher hatte bei ihm häufig Psäirdwst
vorzunehmen . Zudem wurde vom Darlehenskassê »̂

ein Kapital von 4000 Mark gekündigt, weil de» /E

nicht mehr bezahlt wurde . Das Mobiliar beider Fann^
tvar nach allgemeiner Meinung zu hoch versichert- Z .
Versicherungssumme betrug 12500 Mark . Die
nimmt an , daß die Angeklagten gemeinschaftlichgehB ,
haben , und es ihnen nur um die Erlangung der VerW:

ungssumme zu tun tvar . Belastend für sie ist ein sts /
der im Besitz des Gotthils Seitter gesunden wurde ,
war in der Brandnacht von Göppingen nach
gekommen. Auch die Frau des Angeklagten Her !» '

- Seitter hat dem Landjäger belastende Angaben
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